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SJl i ö j e 11 e n.

Softer ber Stame: «JJtorgarten? — Eö ift biefe

grage fefton in altern Seiten aufgeworfen worben, nie aber

rourbe eine befriebigenbe Erflämng gefunben. «JJtan ftritt ficft

über ben SJtoor unb bifpntine über ben ©arten. Eittige meinten

bit Sacht riefetig jn treffen, roenn fte ftcfe am obern Enbe
beö Egerifee'ö fumpfige Uferbacfeten, roie fit, au Sergfeen
namentlich, anö natürlichen Urfacfeen fid) feäufig jeigen. ©er
©ee nämlid), früfter höher, arbeitet mit bem ftärfem ©rnde
in ber ©egenb feineö Stbffnffeö, unb roie ftcfe biefe ©teile nact)

unb nach »ertiefte, fatif ber ©pieget beö ©ee'ö unb ließ an
benjeitigett Sfeeilen feineö Uferö, Ut niefet burefe fteife gelö-
roänbe begränjt roaren, Sanb jurüd, roelcfteö naß blieb. —
Sllleiit biefer «JJteittung, Ut fo bett Stamett SJtorgarten erffären

roollte, trat eine anbere entgegen, Ut auch iftr guteö Stecftt

featte, inbem fie ftefeauptetc, ber Stame SJtoor eriftire in ber

©eferoeij nieftt/ fonbern roaö in ©eutfcftlanb SJtoor feeiße/

roerbe überall feier «JJtooö genannt. Ueber baö Sort „©arten"
gab eö unfereö Siffenö nie gctfeeilte STteinungen. ©arte« roar
tbtn ©arten Qardin). Eö befanb ficft atfo früfeer feier ein

fumpfiger ©arten, ©a war man aber wieber niefet roeit. Ein
©arten ifi ein fünfitid) unb forgfältig angebauteö Sanbftüd;
außer gröfeften nnb Unfett aber roirb ein ©umpf von Stiemanb

für einen ©arten geftaften werben. Sie in Ut öbt, täubt
Silbniß überfeaupt ein ©arten fomme / fem von jeber ©pur
eineö Bebentenben Sofettftgeö/ anf ben nirgettbö eitt Stame

ober eine Stuine leitet/ war feftwer ju erffären. «JJiit Um
SJtoor fiel ber ©arten. Unb boefe feaben Ut Sitten iferen ©ieg
am «JJtorgarten nnb niefet in ber Suft erfochten. — Sie wär'ö
nun aber, wenn man eine et«motogtfcöe Slualogte jwifeften
Sremgarten unb «JJtorgarten fuefetc? Sremgarten fommt
Befanntlid) »on Prima guardia, „ erfter Sacfttpoften," feer.
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Miszellen,
Woher der Name: Morgarten? — ES ist diese

Frage schon in ältern Zeiten aufgeworfen worden, nie aber

wurde eine befriedigende Erklärung gefunden. Man stritt stch

über den Moor und disputine über den Garten. Einige meinten

die Sache richtig zu treffen, wenn ste stch am obern Ende
des Vgerisee'S fumxsige Ufer dachten, wie ste, an Bergseen

namentlich, aus natürlichen Ursachen stch häufig zeigen. Der
See nämlich, früher höher, arbeitet mit dem stärkern Drucke

in der Gegend feines Abflusses, und wie fich diese Stelle nach

und nach vertiefte, sank der Spiegel des See'S und ließ am

denjenigen Theilen seines Ufers, die nicht durch steile
Felswände begränzt waren, Land zurück, welches naß blieb. —
Allein diefer Meinung, die so den Namen Morgarten erklären

wollte, trat eine andere entgegen, die auch ihr gutes Recht

hatte, indem fie behauptete, der Name Moor extstire in der

Schweiz nicht, sondern was in Deutschland Moor heiße,
werde überall hier Moos genannt. Ueber das Won „Garten"
gab cS unferes Wissens nie getheilte Meinungen. Garten war
eben Garten (zardiu). ES befand stch alfo früher hier ein

sumpfiger Gane«. Da war man aber wiedcr nicht weit. Ein
Garten ist ein künstlich und sorgfältig angebautes Landstück;

außer Fröschen und Unken aber wird cin Sumpf von Niemand

für einen Garten gehalten werden. Wie in die öde, rauhe

Wildniß überhaupt cin Garten komme, fern von jeder Spur
eines bedeutenden Wohnsitzes, auf den nirgends ein Name
oder eine Ruine leitet, war fchwer zu erklären. Mit dem

Moor fiel dcr Ganen. Und doch haben die Alten ihren Sieg
am Morgarten und nicht in dcr Luft erfochten. — Wie wär's
nun aber, wcnn man eine etymologische Analogie zwifchcn
Bremgarten und Morgarten suchte? Bremgarten kommt

bekanntlich von ?rim» Ku»rciia, „ erster Wachtposten, " her.
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©ie alten ©cftwpjer featten feinter ber ©egenb, bie «JJtorgarten

feeißt, eine Segi, welcfte ficft »om Äaiferfiod über ben Sfenrm

©cftomen, ber im £>tfil& fanb, gegen bei»Stotfeentfetirm er-

fircdte nnb ifere nörbticfee Sanbeögrettje auf biefer ©eite gegen

bai Snge.rgebiet feftügte. Sentt nun unfere Stntiquaren ent-
bedett fönnten / baf Ut ©cfewpjer feier niefet erfanben, fonbern

nur Sorgefunbeneö benugten, baf febon in früfeern Seiten
feier eine fortififatorifefee ©efeuglinie »orftanben war, wentt
»iefleicftt noefe jegt an einjelnen «JJtauerfpurett/ ©rntibgemäner,
ficfe ältere/ felbft römifefee Sauan entbeden ließe — fo fiele
eine Erffärung beö Stamenö SJtorganen gleicft einer fußen

gmcftt in Ut Hanb. SJtorgarten wäre bann niefttö Slnbereö

alö Muri guardia, eine Segi-SacftC/ tin »orgelegteö Serf
für einett slöifopoftett jur Beffern ©iefterfteit ber feinter ber

Murus, Wautt, ©efeugwefer aufgestellten SJtannfdjaft. —
©enfen wir aber an bit ©cftfacftt »on SJtorgartett felbft, unb

gefällt unö biefe Stamenöerftärung, fo bürfen wir nnö fogar
erlauben, Ut 50 Äanottiere nach alter unb natnratiftifefter
SJtanier einen lebenbigen SJtorgarten/ Muri guardia j« nennen/,

weit fie eö waren/ wetefte/ einer jeune garde äftnlid)/ bern

©roö an ber Segi fo wader »orgearbeitet ftaben.

Sor Änrjem famen jwei Herren jnm Herjog »on Set-
littgtott unb melbcten ficft alö Seftamentöerefutoren eineö »er-

ftorbenen grennbeö/ ber unter anberen jnm Sfteil feltfamen
Scgatcn „bem tapferften «JJtann in ber britifeftett
Strmee" 5oo Sfb. ©terling »ermaeftt habt, ©ie wüften
ficft ttidftt beffer iferer «pftiefet jtt entfebigen, alö wenn fit
St. ©nabett Ut 500 «Bfb. bräefeten. ©er Herjog battfte fefer

für bai Eompliment, wollte aber bai ©eib niefet annefemett;
eö feien »iefe eben fo tapfere Seute in ber Slrmee, alö er. Siun

baten fie ifen, er möge ifenen feeffen, wit fit ifereö Seftatorö

Stilen jum Solljuge bringen fofften. ©er Herjog wollte fid)

jZ7

Die alten Schwyzer hatten hinter der Gegend/ die Morgarten
heißt/ eine Letzi/ welche sich vom Kaiserstock über den Thurm
Schornen / der im Desile stand / gegen den Rothenthurm
erstreckte und ihre nördliche Landesgrenze auf dieser Seite gegen

das Zugergebiet schützte. Wenn nun unsere Antiquaren
entdecken könnten / daß die Schwyzer hier nicht erfanden/ sondern

nur Vorgefundenes benützten / daß schon in frühern Zeiten
hier eine fortiftkarorifche Schußlinie vorhanden war/ wenn
vielleicht noch jetzt an einzelnen Mauerfpuren/ Grundgemäuer/
stch ältere/ selbst römische Bauart entdecken ließe — so stele

eine Erklärung des RamenS Morgarten gleich einer füßen

Frucht in die Hand. Morgarten wäre dann nichts Anderes

als Uuri ssuarcliä, eine Letzi-Wache/ ein vorgelegtes Werk

für einen Avifoposten zur bessern Sicherheit der hinter der

Nurus, Mauer/ Schutzwehr aufgestellten Mannschaft. —
Denken wir aber an die Schlacht von Morgarten felbst/ und

gefällt uns diefe Namenserklärung/ so dürfen wir uns sogar

erlauben/ die so Kanoniere nach alter und naturalistischer
Manier eineu lebendigen Morgarten/ Aluri lzuarài» zu nennen/,

weil ste es waren/ welche/ einer jeune Zsràe ähnlich/ dein

Gros an der Letzi so wacker vorgearbeitet haben.

Vor Kurzem kamen zwei Herren zum Herzog von

Wellington und meldeten stch als Testamemsexekutoren eines ver,
storbenen Freundes / der unter anderen zum Theil seltsamen

Legaren „dem tapfersten Mann in der britischen
Armee" so« Pfd. Sterling vermacht habe. Sie wüßten
stch nicht besser ihrer Pflicht zu entledigen/ alS wenn ste

Sr. Gnaden die so« Pfd. brächten. Der Herzog dankte fehr

für das Compliment/ wollte aber das Geld nicht annehmen;
es feien viele eben fo tapfere Leute in der Armee/ alS er. Nun
baren sie ihn/ er möge ihnen helfen/ wie sie ihres Testators

Willen zum Vollzuge bringen sollten. Der Herzog wollte sich
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feefittnen; fit möcftten in einigen Sagen wieberfommen. Stlö fit
roieberfamett, fagte er: eö fei eine fefewierige ©acfee, inbeffen

fei eö bod) bei Saterloo am feeißeftett feergegangen; bort fei
Slfleö auf Ut «Bofition bti Huguemont angefommen, roeldje

ber ©cftlüffel ber ganjen ©teflung roar; tapferer «nb gefcftid-

ter atö biefe «Bofition »om ©eneratmajor ©ir S. SJtaebo»

neu »ertfteibigt roorben, fei eö gar nieftt möglieft; bai Segat

fönne nieftt riefttiger an ben SJtann fommen. ©ie Seftamentöerefutoren

gefeen ju ©irS. SJtaebonefl, ber, hoppelt erfreut
über beö Herjogö Sengniß, bai Segat unter ber Sebingnng
annimmt, baß er eö mit einem SJtanne tfeeiten bürfte, ber bti biefer

©elegenfeeit gerabe fo viel getfea« «nb biefelbe Sra»o«r gejeigt,
ali er felbft. ©ie granjofe« featten nämtiefe fdjon Ut «Pforte

beö «JJteperfeofeö »on H«g«etnont anfgefprengt, ba habt tt,
©ir S« SJtaebonefl mit bem Seiftanb eineö gelbwebelö »om

EoIbftream-©arberegiment, Stamenö grafer, mit Stnroenbung

großer pfepfifefter Äraft, fie roieber »erfefeloffen nnb »erriegett/
worauf nun Ut granjofen oertrieben unb Hnguemont
befeauptet wurbe. Senn alfo ber Herjog ifen gewäfelt, weil er
ifem Ut ©cftlüffel feiner «Bofition gefiebert, fo muffe er
notftwenbig mit gelbwebet grafer tfeeifen, ber ifem ben ©djfüffet
feiner «Bofition feafee fiebern fteffen. Unb fo gefehafe eö auch.

Errata, ©eite 102 biefeö Hefteö: Seite 12 ». 0. liti: immer
ftatt nur; Seite 15 v. 0. Semicftumg ftatt Sorriefttung;
Seile 2ov. 0. i4,ooo fatt 11,000; Seife 5 ». u.
Siebten ftatt ©ietifon.
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besinnen ; sie möchten tn einigen Tagen wiederkommen. Als sie

wiederkamen, sagte er: eS sei eine schwierige Sache, indessen

sei eS doch bei Waterloo am heißesten hergegangen; dort sei

Alles auf die Position bei Huguemont angekommen, welche

der Schlüssel der ganzen Stellung war; tapferer und geschick,

ter als diese Position vom Generalmajor Sir I. Macdo-

nell vertheidigt worden, sei eS gar nicht möglich; das Legat
könne nicht richtiger an den Mann kommen. Die Testamentsexekutoren

gehen zu Sir J. Maedonell, der, doppelt erfreut
über deS Herzogs Zeugniß, das Legat unter der Bedingung
annimmt, daß er eS mit einem Manne theilen dürfte, der bei diefcr
Gelegenheit gerade so viel gethan und dieselbe Bravour gezeigt,

als er selbst. Die Franzosen hatten nämlich schon die Pforte
des Meyerhofes von Huguemont aufgesprengt, da habe er,
Sir I. Macdonell mit dem Beistand eines Feldwebels vom

Coldstream-Garderegiment, Namens Fraser, mit Anwendung
großer physischer Kraft, sie wieder verschlossen und verriegelt,
worauf nun die Franzosen vertrieben und Huguemont
behauptet wurde. Wenn also der Herzog ihn gewählt, weil er

ihm die Schlüssel seiner Position gesichert, so müsse er
nothwendig mit Feldwebel Fraser theilen, der ihm den Schlüssel

seiner Position habe sichern helfen. Und so geschah es auch.

Lrral». Seite tos dieses Heftes: Zeile 12 v. 0. lieö: immer
statt nur; Zeile is v. 0. Vernichtung statt Vorrichtung;
Zeile 20 V. 0. 14,000 statt 11,000; Zeile Z v. u. Wie,
dikon statt Dictikon.


	Miszellen

